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Die doktorpromotion Senckenbergs
(nach den Akten des Stiftungsarchivs)

von Dr . med. A. deBary.

Am 11. September dieses Jahres führte sich zum
200. Male der Tag, an welchem die medizinische Fakul¬
tät der jungen Georgia Augusta in Göttingen dem Arzte
Johann Christian Senckenberg  aus Frank¬
furt a.M. die Würde eines Doctors der Medizin verlieh.
Senckenberg war auch der erste Frankfurter , der an der
Göttinger Universität die medizinische Doktorwürde
erhielt.

Senckenberg. der damals das 30. Lebensjahr bereits
vollendet hatte , hat einen nicht ganz dem Ueblichen ent¬
sprechenden Bildungsgang durchsckritten. Wegxn seiner
Begabung und seiner Neigung zu den Naturwissenschaf¬
ten batte ihn sein Vater , der selbst Arzt war , wohl für
den Arztberuf bestimmt und seine Vorbildung in dieser
Richtung geleitet: diese Absichten wurden aber durch
das große Unglück gestört, das die Familie im Jahre
1719 traf , als bei dem großen Stadtbrande auch das
SenckenbergifcheHaus völlig niederbrannte , und damit
die Familie den größten Teil des Vermögens verlor.
So konnte der junge Senckenberg nicht, wie seine
Altersgenossen, nach Absolvierung des Gymnasiums die
Universität beziehen. Er wurde vielmehr, zwecks Erler¬
nung der praktischen Kenntnisse der Heilkunde, zuerst
1726 zu einem mit der Familie verwandten Arzte,
Dr . Reich in Laubach geschickt, der ihn mit Erfolg zu
naturwissenschaftlichem und medizinischem Denken und
Beobackten anleitete . Ein Jahr später wurde er mit
Hilfeleistungen bei den Frankfurter Aerzten Büttner
und Grambs und bei seinem Vater beschäftigt. Bei
Grambs empfing er auch die ersten Unterweisungen in
der Anatomie , die für sein ganzes Leben sein besonderes
Interesse behalten hat . Gleichzeitig vervollkommnete
er sein Wissen in der Botanik , in der er später Aner-
kennung als guter Pflanzenkenner und Forscher gefun¬
den hat . Erst nach vem Tode seines Vaters wurde es
Senckenberg ermöglicht, im Jahre 1730 das Studium
der Medizin in Halle aufzunehmen, wo vorzüglich die
Kliniker Hoffmann und Juncker seine Lehrer waren.
Nach 2 jährigem Studium kehrte er nach Frankfurt zu¬
rück und wurde als Licentiatus medicinae zur ärzt¬
lichen Praxis zugelassen. Den Doktorgrad hatte er
noch nicht erworben . Neben der jungen Praxis befaßte

sich Senckenberg immer mehr mit wissenschaftlichen
Studien , besonders auf dem Gebiete der Botanik und
Pharmakologie . Eine Frucht dieser Studien war die
Arbeit über die Maiblume und die Heilkräfte derselben,
besonders des Samens dieser Pflanze . Diese Arbeit
reichte Senckenberg nach mehrjähriger Tätigkeit als
praktischer Arzt bei der medizinischen Fakultät der
Universität Göttingen ein, wo sein älterer Bruder als
Professor dem juristischen Lehrkörper angehörte . Nach¬
dem er in Göttingen Ende August von dem Dekan
Professor Richter und den Professoren Haller und
Segner förmlich geprüft worden war , fand am 4. Sep¬
tember 1737 die Jnaugural -Disputation über das
Thema seiner Dissertation statt , und im Anschluß daran
sprach Senckenberg dem damaligen Brauche entspre¬
chend, über ein selbstgewähltes Thema. Er hat sich dazu
das Thema: „lieber die Frömmigkeit des Arztes" be¬
stimmt. Die akademische Handlung nahm einen günsti¬
gen Verlauf , sodaß Senckenberg am Abend die in Göt¬
tingen studierenden Frankfurter und einige Freunde
mit Wein traktieren und mit ihnen feiern konnte.

Sowohl seine Dissertation , wie auch die Rede ent¬
halten manche Gedanken , die von allgemeinerem In¬
teresse sind.

Das Thema der Dissertation „DeLilii Convallium ejus-
que inprimis Baccae viribus “ ist in drei Teile geteilt.
Der erste Teil stellt eine Beschreibung des Maiglöck-
ckens, seines Vorkommens und seiner botanischen
Eigenschaften, Variationen usw. dar , die von heutigen
Botanikern als besonders sorgfältig und vollständig
bezeichnet wird . Im zweiten Teil beschäftigte sich
Senckenberg mit den pharmakologischen Eigenschaften
der Pflanze im Ganzen, sowie ihres Samens , deren
Bitterstoffe er nach den damals üblichen ckemischen
Methoden näher zu prüfen suchte. Der dritte Teil wen¬
det sich der Anwendung der Pflanze bzw. ihres Samens
in der Heilkunde zu und empfiehlt ihre Anwendung
auf Grund eigener Erfahrungen bei Spasmen und
Epilepsie Die Einzelheiten der medizinischen Betrach¬
tungen führen zu sehr in das Gebiet der damaligen
Lehrmeinungen über das Krankheitsgeschehen und
können hier nicht weiter besprochen werden. Von all-



gemeinem Interesse sind jedoch Senckenbergs Gedanken
im Vorworte der Dissertation . Diese Gedanken lassen
sich aus dem Lateinischen folgendermaßen übersetzen:
„Wichtig ist der therapeutische Gebrauch der ein¬
heimischen Pflanzen . Wenn man diesen Gebrauch richtig
ausnutzt , kann man, wie z. B. Heister und andere be¬
rühmte Aerzte, die ausländischen Pflanzen leicht ent¬
behren und ebenso die zusammengesetztenGeheimmittel
der Pseudocbemiker. Die einfachen Pflanzenheilmittel
heilen und stärken den Menscben viel besser, wenn man
nur ihre Eigenschaften genau kennt . Sorgfältige Be¬
obachter erkennen dabei, daß man die Erfahrungen
alter Frauen und der Bauern und auck den Instinkt
der Tiere nicht unbeachtet lassen soll." Damit bekennt
sich Senckenberg also offen zur gesunden Empirie , im
Gegensatz zum Brauche seiner Zeit, mit großen For¬
mern und Geheimniskrämerei zu Kurieren.

Senckenbergs Rede „de pietaitte medici“ läßt eine
außergewöhnliche Reife des erst dreißigjährigen Man¬
nes erkennen . Sie bildet ein Bekenntnis zu einer
eigenen tiefernsten, von innerer Frömmigkeit getrage¬
ner Lebensauffassung und zu einer hohen beruflichen
Ethik . Senckenberg teilt das Thema in drei Abschnitte,
Frömmigkeit gegen Gott , Frömmigkeit vor sich selbst
und Frömmigkeit im Umgang mit den Menschen. Der
Gottesglaube , zu dem sich Senckenberg bekennt , ist
kein lautes äußeres Wortbekennen . Die Verehrung
Gottes soll im Inneren , im Geiste sein. In diesem
Sinne Gott dienen ist der Anfang aller Weisheit und
der Erkenntnis von den Grenzen des menschlichen
Wissens. „Der kluge Arzt erkennt , daß er nicht Meister
der Natur ist, sondern sie nur so weit beherrscht, wie
Gott es ihm gestattet."

Aus solcher Frömmigkeit erwächst nach Sencken¬
bergs Meinung dem Arzte für sich selbst eine innere
Ausgeglichenheit und ein Seelenftiede , die ihn im Be¬
rufe stützen und stärken . Nach außen hin soll sich der
Arzt seinem inneren Wesen entsprechend geben. „In
seiner äußeren Haltung sei er nicht zu elegant, aber
nicht nachlässig, auch in der Haarpflege und führe sich
so, daß sein Haus , seine Kleidung, sein Reden und Tun,
ihn als . einen ordentlichen, dem Geistigen nicht dem
Weltlichen lebenden, genügsamen, heiteren und nüch¬
ternen , aus die Pflichten der Heilkunst eisrigst bedachten
Manne erkennen lassen." Man vergleiche dieses Selbst-

portrait mit der reizenden Beschreibung, die Goethe
aus persönlicher Erinnerung in Dichtung und Wahr¬
heit von Senckenberg gegeben hat : „Er war immer sehr-
nett gekleidet, und man sah ihn nie anders , als in
Schuhen und Strümpfen und einer wohlgepuderten
Lockenperllcke, den Hut unterm Arme" u.s.f.

Die Frömmigkeit des Arztes im Umgang Lüt den
Menschen unterteilte Senckenberg in das Verhasstn zu
den Kranken und zu den Aerzten und dem übrigen
Heilpersonal . Im Dienst am Kranken bekennt Sencken¬
berg sich zu einer sehr hohen Berufsauffassung : „Was
ist die Heilkunde anderes , als ein täglicher Dienst der
Liebe, Güte und Gerechtigkeit, um das Wohl der Lei¬
denden zu fördern ?" Er verlangt vom Arzt Geduld
in Wort und Tat , sanfte Würde mit freundlichem
Temperament , um das Vertrauen des Kranken zu
gewinnen, denn aus diesem Vertrauen gewinnt auch
der Arzt selbst neue Kraft . Den Mächtigen und Reichen
gegenüber soll der Arzt aufrecht auftreten und nicht um
des Gewinnes Willen nachgiebig und willfährig fein.
Die Pflege der armen Kranken , die seiner Hilfe am
meisten bedürfen, soll sich der Arzt besonders angelegen
fein lasten und darin Befriedigung und Glück finden.

Bei den Kollegen soll er auf Mißgunst und Erwerbs¬
sucht gefaßt sein, der er selbst nicht verfallen soll; bei
der Größe des Feldes der Heilkunde und der Fülle der
ärztlichen Erfahrungen , die kein Arzt in ihrer Gesamt¬
heit erfassen kann , soll er suchen von den Kollegen zu
lernen , zu seinem und seiner Kranken Besten. Sein
größeres Wissen aber soll er den Kollegen offen, doch
ohne Hochmut, mitteilen , und seine Kenntnisse ver¬
treten , nicht ohne das Bewußtsein der Grenzen seiner
Kunst und der Schwäche der Wissenschaft. Beim Pflege¬
personal soll er sich durch die Ueberlegenheit seines
Könnens Autorität sichern, sich aber nicht von den ge¬
winnsüchtigen Vertretern schwindelhafter Heilverfahren
für ibre Zwecke einfangen lassen. Soweit die Gedanken
des jungen Doctoranden ; ihnen ist Senckenberg zeit¬
lebens treu geblieben. Liebe zu Wissenschaft und For¬
schung, pedantische Sorgfalt und Zuverlässigkeit bei
den Studien und in der Praxis , mutige Geradheit vor
jedermann und ein uneigennütziges Einsetzen seiner
ganzen Person für seine Kranken , sind die Merkmale
seines Lebensganges. Seine Stiftung hat er auf den
gleichen Anschauungen aufgebaut.
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ienckenberg Dis ertaion Literatur

Constantinas ,. Anton ? '
nicht bei Pritzel and Tschyirch

Bartholinas * Thotaa,s (löl6 Kepanhagea-
1b8d "Kopen ^ägen seit 1648 Prof . d.
Anatomie in Kopenhagen.
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Hermann ! Grube Oommentario de mede
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De asK plantarnsi indigenarata in med
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Bjdlao . Laeibert
Hissertatie de re herbaria , yraesia-
sa Johannis Cciamalini Csttulege plan-
tarnm Heliaadiae . Amsterdam 1685 8 . -
Lngdani Bat . 17o9

Bibbaldns Robertns
scetia illastrut * , sive Predremns
histcriae natnralis . . .
Hdiabnrg 1684 fol
(zweiter Teil , erstes Stack über
Pflanzen)

Heister , Lorenz
he celiectiöne simplician Helmstadt
1722 4

Progr ^aima de stttdio rei herbariae
emendaado Heimst . 173e 4





Semckenberg Dissertation , Literatur im Text genannt

* Plini &a ( 3 . 1)

Bmnfels , Ot <o :Herbar &at vivae eioenes 153e ( s 2)

Gesner , Conr . : Horti ganaanici 1561 ( a 5)

Ma tthiolas , P . A. :GeanneBtarii in s*x libres Pedacii

Diesceridis Annz<*rbai etc 1589 ( 3 4)

Rivlnas , A. Q. : Intrcdnctio generalis in rem herbar

iam . 169c (34)

Toamwfort , J . P . : Institatienes rei herbarlae.

1 ?QC ( 6 . 4)

Ca mer*ria8 . Jc *chim :Hortas medicas et philesephicas.

1588 ( 4 ) i

Vel ckamer , J . G. : ?lora aorimbergeasis 17 *o ( S 4)

Baahin , Joh. : Hl ^toria plantaram naivarsalis I6 $e

(3 . 5)

dead ^rlin :Dis ertutie de Ulio Convalliam

Albert *. 1718 = Baier , J . J . : De lilio Cenvalliam

Altorf 1713 4 24 p. Pritzel Nr 4o6 3 . 1e . !

Mentzel , ? ( ^. 7 ) !

Ra&as* "ynopsi ? mabhodic . stirpinm Britnna . l69o]
(3 . 7 . )

B6fsyi?9?Ave, inda % alter Plantarma Herti Lagd . Bat . 17^





Flors jeneasis 1718 3 . 8

Lanr emberg,  P . : Horticaltara 1632  8 . 8.

Henekel , J . F. : Flora satamicans 1722 (3 9)

Haller , A.v . : De methodioo stndio betsnicas alaqao

praeceptorw . 1736 ( S lo

Ramazzini : De merbis artificiam ( s 12

Hofmann : Dinp . de opiateram operandi ratiaae

( ob Hoffmann F . : De öpii cerrectione geaala * et asn
Halaa 17o2 Rivinas ) ( S. 1%2

Koenig , E : Regnnm vegetabile I 680 (3 12

.I;jn.cker Chemie
( s 15

Neaaiann TLact . voR denen IV stalj . chymicis
^ ( 3 16

Wedel CempendiRB chymicazt
8 17

Bnrdellini ln Extrait de 1 Aoad Royale des Ccienoes
'- Sn7

To&rne ^ ortt  J . P . * Histoire des plantes , qni Ral¬
fs ent aux environg de Paris 1698 S. 17 S.19

Benet  Meie , sptentr . S 18

Boerhave , Element * Chemlae S. l?
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s 22
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S 22
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in App . ad Ann V VI i). car . 111 Ephem
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7.'*dclias De Sale volytili plantaram
S 23 S 25

Ettmalleras
.24 25
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3 24 25

Oharas
- 'S 25

Zvvelfer
**- S 25

Lang
- — 25

Oarrichter , B. : Kyoaterbuch etc 1575

Dippel , J . C. : Horbas et mors vitae animwlls 1711
( 3 29

Jancker
etc . 1718

Bisp . de hoc eleo sea MedieiRw effic,
3 29

Jackson^

Kernig R. Vegstab
*- *̂ rr 26





Senckonberg Dis ertqtlen Verwert ( Praeleqalam)

Ala ich a * ch einem geeigeten Steif für eine Dls - ert * iea

sachte , wählte ich einem selchen , aas dem sich ein irgem

eia Watzen für die Ärzte ergibt . Als geeigneter Steif er¬

schien die Mai Marne . Ich besohlest das über sie in den

Schriften der Arzte erwähnte za sammenzastellen and

eigne Beebachtangen zaznfügen.

Besehd era will er sich mit deren Fracht eder Be ?re beias

aen , von d ^r er wünscht , dass man sie häafiger in der

ärztlichen Praxis aasende wegen ihrer Kräfte.

Sehen als Knabe hatte er grosses Vergnügen beim Betanisi'

ren . Er war damit beschäftigt die einhiemisehen Pflanzen

kennen zn lernen ( W*nn er hierbei eine anveröffentlichte

Schriftv Jangermanns über die Frankfurter Pflanzen er¬

wähnt , se dürfte dies eia Ir tan sein . Ven Jangermann id

ist eine selche Schrift nicht bekannt , er hat aber eine

ähnlidae Schrift über die Pflanzen Giesren s unveröffent¬

licht hinderlas ên ) Sein Vater habe eine Fiera ven Frank

fnrt geschrieben , die er vermehrt darch eigne Beebachtna

dereinst veröffentlichen welle.

Wichtig ist der therayeatische Gebraach der einheimischen

Pflanzen . Wenn man diesen richtig aasnatzt kann man wie

Constantia , Heister a . a . berühmte Arzte gezeigt haben

die ausländischen Pflanzen leicht entbehren and ebenso

die zasammengesetzen Seheia - Hoilnlt el . Die einfachen

Pflanzenheilnittel heilem and nähren den Menschen viel

besser als jene , wenn man ihre Eigenschaften gonaa kennt.

Hierbei darf man nach die Beebachtangen der alten Fraao

der Baaem and den Instinkt der Tiere nicht vornachläs ^i





Hiermit will er sieh in seinem kleinen Werk befassen

Sectio I and II bereits behandelt —l

Seetie III Uber die medioinisehe Verwendang der Mal blau

§1 Man d* ri hierbei nnr die Rrfahmng als sichere Lehr¬

meisterin za Rate ziehen*

Die Ärzte haben bei den an meisten benetzten Blüten bee-

bachtet , dass sie die ermatteten Kräfte wieder anfachen

haben sie daram bei verschiedenen Lrankheiten beaatzt

(Schlagflns - , Paralyse , Oedächtnissohwäche , Syrachverlnsl

Epilepsie

§ 2 Die Blüten werden in verschiedener Weise benetzt:

frisch , getrocknet , ihr aasgepresster Safr , Aqaa simpler

aas den Blüten , Aqaa vinea*

§ 3 Spiritag aas der MhLblame , destilliert aas dem Saft

Seine Anqendang

§ 4 öl aas einem Aafgass frischer Blüten mit öl gewannen

znm äns eren Gebraach van A ten Ärzten benetzt.

Sal velatile aas den Blüten*

Mhiblnmen - Rasig*

Extract ven Blüten mit Spiritns Vinl.

§ 5 Cempesitienes

§ 6 Mit den Be ren der Maiblame will er sich eingehende]

befassen and eigne Erfahrangen mit ihnen mitteilen . Hem

Arzte benetzen sie kann , ven älteren werden sie erwähnt i

ven Carrichter , Ka *a * Die Be **ren zeigen die gleichen KräJ

te wie die Blüten aber die Kräfte sind hier stärker als

in den übrigen Ptlanzenteilen . Sie kennen a . a . nach gat (

getrocknet and gepalbert benatzt worden.

§ 7 . Sein Vater and er selbst haben die Beßren mit gatem
Erfelg bei Epilepsie benatzt . Nähere Angaben über die An





§ 8 . Benntznng der Beere * bei cenvnlsifischen und

spasmedischea Krankheiten nnd znr Vertreibung der Warmer
( wegen ihrer Bitterkeit hieran gnt geeignet ) .
§ 9 Bei intermittierenden Fiebern . Er hat ha r zahlreiche

gnte ^rfelga beabachtet , ven denen er zwei genaaer mittel
teilt.

§ le Man samnelt bei nns die reiten Beeren im September,
trecknet sie bei massiger Wärme, dann wrrden sie gepnlvert
and in einem verschles ^enen Gefass aafbewahrt.

§ 11 Wemm das Pnlver nas den Beeren nicht znsAgt . kann
nach Oenaerven daraas bereiten ed der Pillen mit Zaaatz

verse iedener Steffe an die Bitterkeit herabzam adern.
§ 12 . Weitere Aawendangs weisen der Beeren : Essenz mit

Spiritas Vini , Theeaafgass ( wemm der Geschmack nicht zn
hit er ist ) , Rxtraet aas zerstes enen frischen Beßren mit
Wein nsw.

§ 13 Äng erer Gebranch , bei Kepfkrankheiten nsw , Niesen
vemrsachend ; nicht za lange anwenden
§ 14 . Schluss . Hat sich der Kürze beflie en and wellte
an * eia nützliches Heilmittel aafnerksan machen.





Semckenberg , De Lilii Convallium viribus 1737

Sectio I.

§ 1 . Ebenso wie die Rose erschien die Lilie den Alten als ho

hes Kunstwerk der Natur.

§ 2 . Brunfels hat unsre Pflanze als Lilie bezeichnet . Wenn

man von der Grös -e der Blüte absieht , kann man die Blüte gut

mit der der Lilie vergleichen , sie überragt sie an Duft usw.

Die Fracht ist van der der Lilie verschieden.

§ 3 . Andre Forscher fügten zum Unterschied von der Lilie den

Namen Cenvalliam za , der sich auf ihren Standort bezieht.

§ 4 . Andre nannten sie mit andren Namen ( Oenantho , Hemerocal-

lis usw.

§ 5 . Als Lilie kann man unsre Pflanze nicht bezeichnen , da

sie sich an Wurzel , Stengel , Frucht wesentlich von ihr un¬

terscheidet,

§ 6 . Rivinus gab ihr den Namen Flos Convallium , bei uns heis'

sie Mayblümlein , Mayglöckchen.

§ 7 Bringt gute Beschreibung der Pflanze , ausfü h rlicher als

in neuen Floren ( z . B. Hegi ) ; u . a,erwähnt er die schöne Ordnu

in der die Staubblätter in grader Linie vor den Kronzipfen

stehen.

Befruchtung , ut ex recentiorum Observation . 'papet , des

Stempels.

Samen bis 11 in der Frucht ( nach Hegi 2- 6 , was ist richtig ? )

hellgelb ( Hegi blau , was ist richtig ) Nach Pollich Samen 2,

3- 9 albida.

Nachprüfen an reifen Früchten , weitere Literatur einsehen!





- 2 -

§ 8 + Beeren reifen nicht wie Matthioli and Bauhin angeben im

J^ li sondern erst im September . Wie fein er den Irrtum richtg

stellt . K9mmt auch im N and S vor aber immer an feuchten

schattigen Stellen . An solche muss man sie auch in den Garten

bringen.

§9 . Abarten . Eine hat er im Hunsrück und in Gebirgen gefunden

Blüte am Grund mit einem roten Flecken . (wohl die form * p&cta

Hegi II 275)

§ io Gefüllt blühende Formen , durch Kultur entstanden , and

dere Beispiele von Blütenfüllung z . B . Verenica flore pleno

vom Taunus u . a.

Beschreibung gut , auf eigene Beobachtungen zurük

gehend , die wichtigste Literatur gut und fleis g

benutzt.

Nachprüfung seiner Beobachtungen ! !





3
Sectle II über ihre Medicinischen Prinzipien

§ 1 Geschaack der PflTeile im April bit er , frische BUit
gekaut bitterer als treckne.

Fruchtfleisch süsslich and etwas bitter , Samen bitter wie
Linsen asw.

/2 Geruch d Blüte sehr angenehm , kann betäabend werden eben
s * wie andere wohlriechenden Blüten . Zerschneidet oder zer¬

quetscht man die Blüten se wird der Gerach unangenehm.

Falsche Beßren riechen nicht , gepulvert haben sie

einen eignen Duft.

§ 3 Getrecknete Blüten und Warzein reizen zam Niesen , ebens

se wie S. gefanden hat auch getrocknete gepulverte Beeren.

§4 Das flüchtige Prinzip der Maiblume zeigen bes . die Blüte

ten . Alle ihre Teile sind mit einem frischen Ol getränkt
das den Gerach bewirkt.

§5 Über die Bitterstoffe stellt S. verschiedene Versuche an.

Ey behandelt gepulverte Be ren mit Spirit . Vitriol a . a.
Steffen :Bitterstoff and Geruch wird durch Säuren and Al¬

kalien zerstört , durch gewisse Salze bleibt er erhalten.
§6 Das Hervorrufen des Niesen teilt die Maiblume mit der

Arnika , Asaram , Majoran . Während diese Pflanzen getrecknet

ihren Daft bewahren , variiert sich der Dagt der Maiblume

beim Ty* cknen.
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